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Waffer nicht leiden. Jede Zelle erhält eine Thür und mindeftens ein, wenn

möglich unmittelbar in das Freie führendes Fenfter.

Der Fußboden der Zelle kann aus Holz oder Stein beitehen. Linoleum—

belag auf Cementfufsboden, Thonplättchenbelag, Terrazzo, Afphalt und dergl.

find für Baderäume bewährte Fufsbodenarten. Ihre Anwendung hängt von der

darunter befindlichen Décken-Conitruction ab, die am heiten aus geltampf’cem

Beton oder Steingewölbe hergeftellt wird.

Die Einrichtung der Zelle beiteht aus der Badewanne. mit ihrem Zubehör

(Seifennapf, Kalt- und Warmwafferhähnen, Ablauf und. wo möglich Braufe‘”).

Kleiderltänder oder Hakenleifce, Sitzbank oder Stühle, Spiegel, Toiletten-

fchränkchen, in dem lich Kamm, Bürlten, Stiefelzieher und ein Nachtgefchirr

befinden müfi'te, Teppich oder Stroh- (Cocos-) Decken, Thermometer, Spucknapf.

Ferner mufs die Zelle mit einer Klingel (elektrifche Schellenleitung) für den

Badewärter verfehen fein. Bei vornehmerer Ausf’cattung enthält die Zelle auch

wohl noch ein mit Leder bezogenes Sopha, einen befonderen Stock- und Schirm-

itänder, eine Uhr und einen Wäfchewärmer. Schliefslich ilt auch für genügende

Heizvorrichtung zu forgen. Bezüglich der Farbengebung und der Einrichtungs-

itücke fei bemerkt, dafs Alles möglichit hell zu halten il’c. Dies giebt dem Raum

ein freundliches Ausfehen und gefiattet beifere Ueberwachung bezüglich der

Reinlichkeit.

Als Beifpiel einer Anlage und Einrichtung eines Wannen—Baderaumes ifc in

Fig. 79 bis 81 ein folcher des Soolbades zu Oeynhaufen gegeben, in dem fich

die Wanne an der Schmalfeite unter dem Feniter befindet. Eine Anordnung,

bei der die Wanne an der Langfeite des Raumes fich befindet, zeigt Fig. 821”),

die einen Schnitt durch eine Wannenbad-Zelle des itädtifchen Vierordtbades zu

Carlsruhe daritellt. Schliefslich giebt Fig. 83 die innere Anficht einer Badezelle

des Augui’ca Victoria—Bades zu Wiesbaden, wie fie für die Thermalbäder dort

im Gebrauch find.
Weitere Abbildungen von Wannen-Baderäumen befinden fich in dem mehr-

fach genannten Bande diefes »I—IandbuchesU"); ferner in den Beifpielen des

vorliegenden Heftes (in Kap. 4: Stadtbäder).

2) Braufe—Baderäume.

Der Braufe-Baderaum als Einzélbad tritt als felbftändiger Raum meiltens

nur in den fog. Volks—Braufebädern auf. In Bade-Anitalten allgemeiner Art find

die Douchen entweder mit den Wannenbädern vereinigt, oder fie befinden fich

in einem offenen Nebenraum der Schwimmhalle; doch hat man auch in gröfseren

Anftalten zuweilen felbitändige Braufebäder eingerichtet.

Zu unterfcheiden find das Einzelbraufebad und der Braufenraum als Zu—

behör zu den Bädern allgemeiner Art und insbefondere der Schwitzbäder.

Das Einzelbraufebad erfordert einen weniger umfangreichen Raum, als das

Wannenbad. Bei den geringen Abmelfungen und der Möglichkeit, dafs das

Waffer leichter verfpritzt wird, empfiehlt fich jedenfalls die Trennung des Aus-

und Ankleideraumes vom eigentlichen Baderaum mindeftens durch einen waffer—

dichtenVorhang, beffer durch eine Scheidewand (Fig. 84). _

Als geringfte Gröfse des Baderaumes fowohl, als auch des Aus— und An-

kleideraumes iit 1,00 >< 1,00 ‘“ zu rechnen. Dies ergiebt unter Hinzurechnung der

Wandltärken etwa 2,10m Länge und 1,05'“ Breite für jede Zelle. Die Mafse
 
177) Vergl. Theil III, Band 5 (Abth. IV, Abfclm. 5, C, Kap. 6) dicfes »Handbuchesu.



Zelle eines Einzelbraufebades in Monicr-Conflruction.
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fchwanken auch hier beträchtlich; jedoch kann als gutes mittleres Mafs eine

Breite von 1,40 “‘ und eine Länge von 2,50 ‘“ gelten, wobei der Brauferaum mit

1,40 >< 1,10 “‘ Grundfläche abzutrennen iit.

Die Forderung nach Wänden, die bis an die Decke reichen, iit hier

weniger begründet; doch gilt fie auch hier, wenn nicht eine räumliche oder

zeitliche Trennung in der Benutzung durch die verfchiedenen Gefchlechter

herbeigeführt wird. Die Höhe der nicht bis an die Decke reichenden Scheide-

wände mufs mindeitens 2,20 “‘ betragen. Die Wände können ebenfalls aus Stein

oder Holz hergeitellt werden. Stein verdient hier unbedingten Vorzug. Man

verwendet Schiefer- oder Marmorplatten und neuerdings mit ganz vorzüglichem

Erfolge Wände nach den Syftemen Rabz'l‘z oder ]l/om'er. '

Befondere Aufmerkfamkeit erfordert die Heritellung des Fufsbodens, der

hier nicht aus Holz beitehen follte. Er mufs nach einem Ablauf hin mit Ge-
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Braufc-Baderauin allgemeiner Art im Städt. Vierordtbad zu Carlsruhc 173).

fälle verfehen fein. Es empfiehlt fich, die Stelle unter der Braufe als ver-

tiefte Wanne im Fufsboden anzulegen, diefe Wanne mit Bodenablauf zu ver-

fehen und das Gefälle des Fufsbodens nach diefer Wanne zu richten. Die

Wanne erhält entweder kreisrunde Form von etwa 1,00 ‘“ Durchmeifer oder

eckige Form mit einer Seitenlänge etwa gleichen Mafses und abgerundeten

Ecken; die Tiefe iit auf 12 bis 15 “'“ zu bemeifen. Bei diefer Anordnung

empfiehlt lich befonders die Heritellung aus Cement, mittels deifen es möglich

ift, Zellenfufsboden und Wanne gewiifermafsen als ein Ganzes anzufertigen.

Mehrfach werden auch die Wannen aus Zinkblech in etwa gleichen Abmeffungen

Wie vorf’cehend angegeben hergeftellt. In den Wannen ift ein Holzboden lofe

einzulegen, damit man beim Baden nicht auf den kalten Boden aus Stein oder

Metall zu treten genöthigt ift. In den Holzboden aus Brettern werden einige,

etwa 1 m tiefe Rinnen eingefchnitten oder eingehobelt, um das Ausgleiten auf

demfelben zu verhüten. Auch der Weg vom Auskleideplatz zur Wanne ilt mit

““) Fncf.—chr. nach; Zoitfchr. f. Bauw. 1874, B1. 28,



III
 

Brettern oder Teppichen zu belegen. Statt der Bretterböden können auclchLattenböden verwendet werden. Die Latten find in höchitens 3 ““ Abftand voron. einander auf unterliegenden Querleii’cen zu befeitigen.
Die Braufe befteht aus einer Kopf— und zuweilen einer Seitenbraufe, letztereream Schlauch, damit fie leicht jedem Körpertheil zugeführt werden kann (verglgl.im eben genannten Bande diefes >>Handbuches« Fig. 177, S. 11717”). Neuerdingngswird die Kopfbraufe etwas feitlich fchräg gefiellt, damit die Wafferftrahlen nichchtlothrecht auf den Scheitel auffallen, weil letzteres vielen Perfonen unzuträglich iitift.Die übrige Einrichtung des Braufe—Baderaumes kann_diefelbe‚ wie beimimWannenbad fein, wird aber vielfach, insbefondere bei den” Volks-Braufebädernrn,wefentlich einfacher geftaltet ; jedenfalls kann das Toilettenfchränkchen fortfalle1ienund an feiner Stelle ein kleines Wandbrett zum Ablegen kleinerer Gegenftändede(Tafchenuhr etc.) treten. 4
Abbildungen von Einzelbraufebädern fiehe auch in den Beifpielen diefesfesHeftes (in Kap. 4: Stadtbäder, Volksbäder und. Volks-Braufebäder).Der Braufe-Baderaum allgemeiner Art, namentlich als Zubehör zu denen Hilfe.Schwitzbädern, ilt in der Regel ein gröfserer Raum, der je nach der Anzahl derler B,.dcmmverfchiedenen Braufen geringer oder geräumiger zu bemeifen ift. Als guteses ““gX‘r‘tei‘mrmittleres Mafs kann ein Raum von der Gröfse eines mittleren Wohnzimmersrs 'gelten. Derfelbe enthält ringsum an den Wänden die Braufen in verfchiedenenmFormen. Aufser einfachen Kopfbraufen, wie vorerwähnt, finden fich hier Strahl-1-braufen, die von oben oder von der Seite wirken, Sitzbraufen mit Braufe unddmit Strahl, Mantelbraufen, die als feiner Regen den Körper von allen Seitenngleichmäßig zu treffen beftimmt find und dergl. mehr. Von einem Braufe—Bade—a—raum vorbefchriebener Art zugleich in Verbindung mit den Dampfbädern giebt)tFig. 85178) eine Darftellung. Sie zeigt die betreffende Anlage im fiädtifchennVierordtbad zu Carlsruhe. (Vergl. hierzu den Grundrifs in Kap. 4 [unter 17d, I, oa] diefes Heftes.)
Einrichtungen zum Aus- und Ankleiden find in diefen Brauferäumen nicht terforderlich, da letztere, wie bereits erwähnt wurde, als Zubehör zu anderen 1Baderéiumen zu betrachten find, die derartige Einrichtungen enthalten.Bezüglich des Fufsbodens fei noch bemerkt, dafs man hier unter den 1Braufen keine Wannen herftellt, fondern den ganzen Boden mit Gefälle und 1Ablaufeinrichtungen verfieht.
Abbildungen folcher Braufebäder finden fich in den Beifpielen diefes Heftes ;(in Kap. 4, unter d, I, [3 und d, 3).

3) Voll- oder Gefellfchafts—Baderaum.
Der Voll— oder Gefellfchafts—Baderaum richtet fich in feiner Gröfse nach den B 115"Abmeffungen, den das darin enthaltene Badebecken befitzt. für 1 oder 2Kleinere Vollbäder, die nur von einer oder zwei Perfonen gleichzeitig Perf°"°“-benutzt werden follen (vergl. Fig. 64 bis 66, S. 88), finden Platz in Räumen, wiefie im Vorhergehenden für Wannenbäder befchrieben find; Ausflattung undEinrichtung werden im Uebrigen auch diefelben wie dort fein können.
Dienen die Vollbäder aber einer gröfseren Anzahl Perfonen, fo giebt man B (1152-. .

„ _ _ a craum
ihnen nicht den Charakter der abgefonderten Zelle, fondern bringt fie in Ver- fü,.mdmrebindung mit befonderen Aus— und Ankleideräumen, wie wir fie weiter unten Pcrf°“°“- 

17“) 2. Aufl.: Fig. 224, S. 153.


